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Schulversagen ist Grün-Schwarz 
 
Zum Schuljahresbeginn sollte es eigentlich nur motivierende Meldungen wie neue 
Lehrer und renovierte Schulen geben. Die Gemeinde Hirschberg hat als Schulträger 
der Martin-Stöhr-Grundschule in den letzen drei Jahren ihre Hausaufgaben gemacht 
und löste damit das Versprechen des Gemeinderats ein, den Hirschberger Kindern 
bestmögliche Chancen für einen gelungenen Schulweg einzuräumen. 
 
Wer allerdings nicht lieferte sind sowohl die grün-schwarze als auch die 
vorangegangene grün-rote Regierung Landesregierung. 
  
Selbst die GEW in Baden-Württemberg moniert: „Als bildungspolitische Problemlöse-
Taskforce werden die Kultusministerin und ihre grün-schwarze Koalition sicherlich 
nicht in die Geschichte Baden-Württembergs eingehen“. Die Liste der grün-
schwarzen Versäumnisse wird lang und länger: Unter anderem wurde die 
Digitalisierung der Schulen über Jahre verschleppt, das längst versprochene 
Ganztagskonzept lässt wegen grüner Blockade immer noch auf sich warten, die 
ungerechte Situation von einem G9-Gymnasium pro Landkreis will die Koalition gar 
nicht erst angehen, trotz Sitzenbleiberquoten auf hohem Niveau an Realschulen und 
Gymnasien traut sich die Kultusministerin nicht an eine Erklärung zur Zukunft der 
Grundschulempfehlung heran, die Realschulen leiden nach wie vor unter 
pädagogischen Einschränkungen, die Bevorzugung der Gemeinschaftsschule bleibt 
bestehen, zu einer Stärkung und Unterstützung der Haupt-/Werkrealschulen kann 
sich die Koalition nicht durchringen, die Beendigung der Sommerferien-
Arbeitslosigkeit zahlreicher Lehrer und Referendare nimmt die Koalition bislang 
ebenso wenig in Angriff wie den Abbau des Fachlehrerstaus, die Stärkung der 
Schulleitungen wurde bislang nur in Aussicht gestellt und droht Schulleiter kleinerer 
Schulen zu benachteiligen, und an eine Stärkung der Eigenverantwortung der 
Schulen bei der Personalauswahl und -entwicklung ist nicht zu denken. Wenn die 
Kultusministerin nicht das Steuer herumreißt und der Bildungspolitik der Mutlosigkeit, 
Blockaden und faulen Kompromisse den Rücken kehrt, dürfte sie weder einen 
substanziellen Beitrag zur Gewinnung der dringend benötigten Lehrkräfte leisten 
noch die Qualitätsverbesserungen im Bildungswesen insgesamt erzielen. Beides 
wäre jedoch dringend notwendig, um Baden-Württemberg wieder in die 
Spitzengruppe bei den Schülerleistungen aufrücken zu lassen. 
 


